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'Dom (Solotfuimec ÇeîsÉ.
Von Landammann Urs Dietschi

Solothurner Geist ist wcitherum im Schweizer] an de bekannt als Wengi-
Geist, Geist der religiösen Toleranz und der konfessionellen Verständigung.
Zwar weisen die Historiker darauf hin, dass die Tat Nikiaus Wengis nicht
zuletzt aus Gründen der innern und äussern Staatsraison, insbesondere gegenüber

dem alten Bundesgenossen Bern, verstanden werden müsse. Und doch
ist sie im tiefsten Grunde Ausdruck seiner Persönlichkeit und seiner Geistes-
haltung. Könnte bei der geladenen Kanone noch der Verstand den Ausschlag
gegeben haben, so geht es um rein persönliches Verhalten, wenn der gläubige
und zuverlässige Katholik Wengi als Fürsprech des reformierten Tenners
Hans Hugi amtet oder wenn er für den reformierten Schul theissen Stölli,
seinen Solothurner Freund, in einem Rechtsstreit als Beistand waltet. Wie
gross muss aber seine tolerante Rechtlichkeit gegolten haben, dass ihn selbst
das reformierte Bern nach dem niedergeschlagenen Aufstand von 1553 in
einem Rechtshandel zu seinem Vertrauensmann wählte!

Geist der Menschlichkeit und Milde weht im Lande Solothurn seit alters
her über vielen Entscheidungen seiner Staatsmänner und seiner kulturellen
Persönlichkeiten. Er wird lebendig nicht nur während der Reformationswir-
ren in der versöhnlichen Behandlung der Neugläubigen durch die siegende
Mehrheit der Altgläubigen, sondern auch in der Nachsicht, mit der die Obrigkeit

die aufrührerischen Untertanen während und nach dem Bauernkrieg
unter ihr Regiment zurückführte; empfahl sie sogar in ihrem schriftlichen
Verkehr den Regierungen von Bern, Luzern und Basel «Miltigkeit» und
«Güete» und riet ihnen von der Anwendung strengerer Massnahmen ab. .Sie

zeigt sich ferner in der Gutmütigkeit und Nachsicht, ja sogar Fahrlässigkeit
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cler solothurnischen Verwaltung gegen Ende des Ancien Régime, welche von
der Auffassung der llegierungsgewialt durch Bern stark abgestochen haben

Solothurner Geist ist schliesslich aus diesen Wurzeln Mittlergeist geworden.

Wesentlichen Anteil daran haben auch die geographische Lage und das
eidgenössische Gebot der Neutralität, das Solothurn mit der Aufnahme in
den Bund der dreizehn alten Orte in den innern Angelegenheiten auferlegt
wurde. In den Kappeler und Villmerger Kriegen hat es seine Unparteilichkeit
zu positiver Vermittlung gewendet und auch in den Stürmen um den neuen
Bund von 1848 mässigend und vermittelnd gewirkt. In neuester Zeit haben
Adrian von Arx, der verstorbene Bundesrichter und Ernst Dübi, der Gerla-
finger Werkdirektor, den Solothurner Mittlergeist in den wirtschaftlichsozialen

Auseinandersetzungen der Klassen zu neuer Erhebung geführt. Der eine
wies den Klassenkampfern den Weg des Arbeitsfriedens durch Kollektivverträge,

Arbeit- und Berufsgemeinschaft, der andere beschritt ihn handelnd
als massgebender Vertreter der einen Partei, die im Jahre 1937 den Friedensvertrag

in der Maschinen- und Metallindustrie als der grössten und wichtigsten

Industriegruppe des Landes unterzeichnete. Trotz Abwertung und Krieg
ist seither unsere wirtschaftliche und moralische Produktionskraft in schwerster

Notzeit erhalten geblieben. In dieser Linie bewegte sich auch Bundesrat
Obrecht, der zu Beginn dieses Krieges mit seinem richtunggebenden Schiedsspruch

von der Teilung der Teuerung durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer
das Zeichen gab, unter welchem der Krieg von heute allein durchgehalten
werden kann: Dem Opfer aller!

Möge der Stand Solothurn seinem bessern Geiste auch in Zukunft treu
bleiben und damit in der Eidgenossenschaft seine besondere Aufgabe erfüllen!

soll.

Rathauseingang.
Von E Siegwart.
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Solothurnerland: Frank Buchser
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